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Eine Unterredung nit (hat.
W.T.-B. Stuttgart, 21.März.

Reichspräsident (Ebert gewährte einem Ver-
treter der Schweizerischen DepeschensAgentur eine
Unterredung, in der er u. a. sagte:

Der Block der ordnungsliebenden Mitte wurde
durch die letzten Ereignisse zusammengeschweißt.
Zu ihm stehen auch Teile der unabhängigen
Arbeiterschaft und selbst der Deutschen Volkspartei.
Auf der Grundlage der treugebliebenen Truppen
wird die Reichswehr neu geordnet. Alle Offiziere,
die auf Seiten Kapps standen oder deren Lohalität
irgendwie zu bezweifeln ist, werden rücksichtslos
entfernt. Wer es künftig von rechts her wagen
sollte, gegen die verfassungsmäßige Ordnung anzu-
rennen, wird in sein Unglück laufen. Ebenso ent-
schieden wird sich die Regierung gegen Elemente
stellen, die von links her unternehmen wollen, die
ruhige Entwicklung und Sicherheit in Deutschland
zu stören. - Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten
unseres Volkes bilden naturgemäß einen Gärungs-
stoff. Darin liegt ein Element der Unruhe. Starke
Bereitschaft ist deshalb geboten. Soweit die
alliierten Mächte ein Interesse daran haben, daß
Deutschland den Friedensvertrag erfüllt, mbfsen sie ’
baran denken, im Punkte der Oeeresstärke gewisse
Konzefsionen zu machen.

Ein Ehrenmann.
Novelle von Clara Niedel

Machdruck verboten.)

‚hat Dich vielleicht der heilige Nikolaus« (es
war gerade der s. Dezember), sagte sie lächelnd,
„mit einem Geschenk an dem Brunnen überrascht?«

. · »Ja, Taute, es muß Sankt Nikolaus gewesen
seinl Einer von ihnen war es sicher. Ich bin
begierig, was Sie dazu sagen werden«

»Ich kann nichts sagen, bis Du mir erzählt
haben wirst, über was Du se aufgeregt bist.
Hoffentlich haft Du kein kaltes Wasser getrunken.«

»Im Gegenteil, Taute, ich könnte es wohl
brauchen, um mich wieder nüchtern zu machen.
Doch setzen Sie sichl Sie sollen alles hören: Zwei
feine Herren, es müssen sicher Prinzen fein, halfen
mir das Eis am Brunnen zerbrechen und knüpften
ein Gespräch mit mir an. Wir sprachen nur
wenige Worte, liebe Taute, aber sie luden mich und
Sie ein, mit ihnen im Schlitten nach Mariendors
zu fahren, und diesen Nachmittag schon kommen
sie uns abzuholen; —- das heißt, wenn Sie ein-
willigen.

Das junge Mädchen sprach diese letzten Worte
in ziemlich zweifelhaften Mute, denn ihrer Muhme
Gesicht sah nicht gleich so aus, als ob sie zu dem
seltsamen Borschlag ihrerNichti sofort »Ja« sagen
würde. In der Tat war das erste Wort, welches
ihre Lippen verließ, ein entschiedenes Nein.- Dann
erst ging es an die nähere Prüfung des Borschlages,
der Nat einer Nachbarin ward eingeholt, aber ob-
wohl auch diese, .ob aus Schicklichkeitsgesühl oder
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ekanntmachnngen.
Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hundsfeld, Saeran u. Umgegend.

Mittwoch-den 24. März s920-

Gegen den Undilnliemne von link-.
Berlin, 22.März.

Der Vorstand des Bezirksverbandes Groß-
Berlin der S. P. D. erläßt nachstehenden Aufruf-

Arbeiterl Angestelltel Parteigenossenl Der.
Kampf gegen die Reaktion ist von Arbeitern,
Angestellten und Beamten siegreich zu Ende
geführt. Ueber die Bestrafung der am Militärs
putsch schuldigen Offiziere und Beamten sind
große Zusagen gemacht worden. i

Die Auslieferung der gegenrevolntienären
Truppen und ihre Erfetzung durch c(germatianen,
die vornehmlich aus Arbeitern, Angestellten und
Beamten bestehen, ist zugesichert. Die Ichassung
neuer sozialer Gesetze ist sichergestellt. Der

‘allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbnnd, die
Arbeitsgemeinfchaft der freien Angestellten, der
Deutsche Beamtenbund und der jetzige Vorsitzende
der Berliner Gewerkschaftskommission haben
beschlossen, den Generalstreik aufzuheben. Die
S. P. D. hat sich dieser Entschließung angeschlossen

Wenn radikale Elemente auffordern, den
Streik weiter zu führen, so ist das nichts anderes
als ein neuer gering, dasBolk in neue Unruhe _ «
In nutzen.

Arbeiters Angestellte und Beamtel Laßt
Euch durch leere Schlagworte nicht belehren,

aus Neid, vor dem sbendteuer warnte, gelang es
dem liebenswürdigen Mädchen nach und nach doch,
der Alten das Jawort abzuschmeicheln. Mittler-
weile war das Mittagessen frühzeitig fertig geworden
nnd lange ehe es zwei Uhr schlug, saß die Tante
in ihrem guten alten schwarzen Seidenkleid da,
welches seit vielen Jahren keinen Dienst versehen.
Das junge Mädchen selbst _ mit seinen über das
bevorstehende Bergnügen freudig blitzenden Augen
kleidete sich so ziemlich wie am Morgen, nur war
der Stoff ihres Gewandes von etwas feinerer Be-
schaffenheit Sauberer und hübscher hätte sie sich
ohnedies nicht machen können. Als die bestimmte
Stunde herannahte, öffnete sie den kleinen Gucker
im Fensterslügel und lauschte ungeduldig. Dann
als das Klingen von hundert Schellen erscholl,
warf sie ein rotes Tuch ‚aber den Kopf, band dessen
Enden um den Leib, rief ihre Tante und sprang
aus dem Zimmer. _ Erst an der Haustüre befann“
sie sich und stand still, um die Muhme zu erwarten;
schritt ruhig und gemessen ihr zur Seite bis an hat“
Ende der Straße. Die beiden sherren waren-in der
Tat Männer von Wort ewesene nur waren sie,
statt· in einem, in zwei Schlitten gekommen. Kleine
Grooms hielten die Pgerdn welche phantastisch auf-
geputzt waren mit S ellen, Bändern und glänzen-
dem Gefchirr und· wehenden Straußenfedern auf
ihren Köpfen. Der eine Schlitten war viel präch-
tiger wie der andere, und an seiner Seite stand
der junge Morton in seltsamer Wintertracht, sein
hübsches Gesicht unter einer riesigen Pelzmütze.
Er rief lachend nach Graham, als er die Frauen
herannahen sah, woraus beide ihnen e egen
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sondern folgt dem Ruf Eurer Führer nnd Volks-
genossen in gefchlofsener Front.

Alle Schichten des arbeitenden Volkes haben
sich gegen die Gegenrevolution erhoben. Sorgt
dafür, daß der Abschluß dieser Aktion ihres
Berlanfes würdig bleibt. -

Die Lage im Reiche.
W. T.-B. Magdeburg, 21. März.

Die Streiklage ist noch ungeklärt. Die Groß-
betriebe ruhen. Der Straßenbahnverkehr wird durch
Streitende gestört. Der Gifenbahnverkehr ist noch
sehr beschränkt.

W.T.-B. Altona, 18. März.
Nachts versuchte eine Bande die Einwohner-

wehrwache am Bahnhof dolftenstraße zu über-
rumpeln. Es entstand ein Fenergefecht. Zwei
Mann der Wehr wurden getötet, die Sicherheits-
wehr verhaftete die Mitglieder der Bande.

. W.T.-B. München, 21.März.
Die Blätter sind abends mit einer Extraauss

gabe wieder erschienen. Der Buchdruckerstreik ist«
beigelegt.

_ _ W.T.7B. Königsbexg, 21.März. .
‚tief kam es gestern aus dem Schloßplatz zu

einer Schießerei, bei der acht Personen verletzt
wurden. Zwei von ihnen sind inzwischen gestorben.

 

»Tante, hier sind die jungen Herren, von
denen ich Ihnen erzählt habe,« sagte das junge
Mädchen, nachdem sie sich begegnet. Ihre (Erregung
hatte einem unbehaglichen Gefühl der Besorgnis
Platz gemacht, ob sie nicht doch unrecht gehabt und
ihre Tante zu etwas außergewöhnlichem überreden
Die Letztere verneigte sich mit einem Anflug von
Unterwürfigkeit und sagte in reinem Schriftdeutsch,
das ihr eine gewisse Auszeichnungverlieh in einer
h‘tatf’cth’ wo nicht gerade der schönste Dialekt
err te:

»Ich hoffe, daß Sie darum nicht schlimmer
von einer alten Frau denken werden, weil sie den
Wünschen ihres einzigen Kindes nicht widerstehen
konntet Sie drang so lange in mich, daß ich ihr
die Bitte nicht mehr abschlagen konnte.«

Grahazn beruhigte sie. »Sie sahen wie. die
Dinge ‚franbenß‘ sagte er. »Ihr kleines Mädchen
na “bie Einladung gerade so treuherzig an, wie

.·«fie gemeint war. Was Sie betrifft, kann kein
Mißverständnis obwalten.« -

Sein freundlicher Blick stellte das Bertrauen
der alten Frau vollständig her und nachdem er
ihr in feinen Schlitten geholfen, welcher wie ge-
wöhnlich gerade Raum für zwei Personen hatte,
sagte sie mit einem Lächeln-

„(Es ist recht artig von ahnen, mit einer so
alten Frau zusammen zu fahren; denn ich werde
nur eine traurige Gesellschaft für Sie fein.“

Mittlerweile hatte Merton seine hübsche Ge-
fährtin an seinen Schlitten gesühr . Sie verbarg
ihm ihre Bewunderung nicht, ries die schöne
Form d vor a n Dingen das Bärenfell, mit
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W. k.-s. batte a. d. Saale, Il. man.
Die Lage hat sich hier bedeutend verschlechtert.

Während des geftrigeu Tages und nachts kam es
zn lebhaften Feuergefechten zwischen Truppen nnd
bewaffneten Arbeitern. Die Stadt soll ziemlich von
Arbeitern eingeschlossen sein.

 

sinirinistiee und dreririirtien
Zur Konsirmatiom

Ist Gott für uns, wer mag wider uns fein?
Dies ist der Trininphgesang des großen Apostels
Paulus, eines fieggekrönten Streiters Jesu, der sein
ganzes, dem Dienst seines Meisters geweihtes
Leben in das herrliche Zeuguis zusammenfafsen
konntee »Ich habe einen guten Kampf gekämpfet,
ich habe den Lauf vollendet, ich habe Glauben ge-
halten.« Nicht mit Angst und Zagen sollen unsere
Knaben und Mädchen den neuen, durch den Mark-
ftein der Konfirmation bezeichneten Lebensanfang
machen, sondern fröhlicher Zuversicht ihre Straße
ziehen: Gott ist für unsl Jn diesen Worten liegt
die ganze christliche Glaubenstran Gott für
uns -— das ist keine bloße Lehre, keine Ansicht,·
kein schöner Gedanke, sondern es ist Tatsache, von
Tausenden nnd Abertausenden erlebte Wahrheit.
Aus diesem Erlebnis heraus jauchzt mitten im
Elend dieser Welt die Seele des Psalmisten:
»Wenn ich nur dich habe, so frage ich nichts nach
Dimmel und Erde,« triumphiert Luther, »Ein« feste
Burg ist unser Gott,« singt Paul Gerhardt seinen
Jubelsang »Ist Gott für mich, so trete gleich
alles wider michl«

»Wer mag wider uns fein?“ Vieles ist wider
uns und auf unser Verderben gerichtet. Es ist
nns bange vor all den Gefahren uiid Versuchungen,
in denen so viele an Leib und Seele zugrunde
gegangen Ind. Wo ist ein Menschenleben, über
welchem der Himmel sich niemals trübte? Das
Heerlager der Feinde Christi läßt gerade bei der
Jugend nichts unversucht. um alles, wofür sie sich
am Lonfirmationsaltar entschieden hat, in ihren
Herzen wieder nnll nnd nichtig zu machen. Es
ist seht bbse Zeit für unsere Kirche, wer mag es
leugnen? Der evangelischen Kirche Heiligtümey
wofür unsere Väter gekämpft, viele unserer Zeit-
genossen Gut und Vlnt gelassen haben, was gelten·
sie dem leichtfertigen, im sinnentaumel schwelgenden
Geschlecht unserer tage? . ‘

Die Welt, der Zeitgeist ist wider uns, aber
Gott ist für unsl Sind wir dessen gewiß,— denn
schwindet wie Nebel vor der Sonne Glanz jedes
Bangen vor den Gefahren und Versuchungeu des
Lebens, jede Furcht vor Gegenwart und Zukunft.
Aber Gott ist nur dann für uns, wenn wir für
Gott sind. Ihm treu bleiben, fest und unbeweglich,
dann ist alle Macht der Welt nicht stark genug,
uns aus seiner Hand zu reiben, dann bleibt unserer
Jugend der Sieg über alle Derfnchungen und
Widerwärtigkeiten gewißl -

Was soll der Junge werdens . . . Was
denn? . . . Komische Fragel Warum braucht er

—
-

denu heute noch etwas zu werben? Wenn er aus
der Schule entlassen ist. ist er doch vollendeter
Staatsbürger, der sich höchstens noch mit der
Zwangsfortbildungsschule herumzuärgern braucht,
dem sonst niemand mehr an den Wimpern klimpern
kunn. Nicht mal der RekrutensUnterofsizier, den
es ja gar nicht mehr gibt. Da wird für manchen
Vater die Aufgabe, den Jungen von der Notwendig-
keit des Weiterlernens zu überzeugen, sehr schwierig
werden. Jn die Lehre gehen und dort mit einem
sehr bescheidenen Taschengeld abgespeist zu werden,
während der gute Freund bereits als Laufburfche
oder sonst etwas fürs Leben fertig ist und das
Vielfache verdient, Zigaretten rauchen kann, soviel
er will usw. . . . Nein, dieser Weg nach oben ist
dem Lungen zu sauer. Und das Ziel, das da
winkt, nicht hoch genug. Hat ihm dort der
gute Freund, der da als Lausbursche tütig ist, nicht
neulich ins Dbr gerannt, fein Meister habe gesagt,
er verdiene nicht so viel, als seine Gehilfen jetzt
forderten. Ua alfoi Warum sich da zum Meister
emporquälen, unter Entbehrungen und fingen?!
Das junge Gemüt ist mit aller Welt schnell fertig.
sinr der Dater darf sich nicht durch solche Gründe
unterkriegen lassen. Er weiß, daß die heutige
Ueberschätznng der Handarbeit einen bedrohlichen
Mangel an führenden Kräften für unser Wirt-
schaftsleben herbeiführen muß, der wegen der
Kriegsrerluste schon bald einsetzen und auf Jahr-
zehnte nachwirkeu muß. Das geht alle Berufe an,
zu denen man nur durch Lernen emporgelangen
kann. Die schlechten Zeiten kommen, wenn Arbeits-
losigkeit in großem anfange uns bedroht, oder
von den Erträgen unserer Arbeit die (Entente
soviel wegnimmt, daß wir kaum das nackte Leben
sristen rinnen, wenn der Revolutionsgeist ermüdet,
die Kampfeslust der Masse erschöpft sein wird, dann
werden diejenigen, die etwas gelernt haben, oben
schwimmen und sich durchsehen, eben weil sie mehr
leisten kdnnen als die andern. Und dann wird
mancher, der als Junge Zigarettenrauchen des
freien Arbeiters den ernsten Illichten des Lehrlings
vorgezogen hat, mit trüben Gedanken an die
Jugendzeit zurückdenken; vielleicht dem Vater gram
sein, daß er ihn nicht mit Gewalt in die Lehre
gesteckt hat. —- Das mögen alle Väter bedenken
und dafür sorgen," daß der Junge in die Lehre
kommt, wenn es irgendwie durchzuhalten ist.

Reine Osteroeisent

Zn Ostern können die Eisenbahnen auch in
diesem Jahre keine besonderen Aufwendungen
machen. Es fehlt dazu an den nötigen Kohlen
und betriebssähigen Lokomotiren. Sonderzüge
werden nicht gefahren. Das Verkehrsbedürsnis
soll mit den fahrplanmäßigen Zügen bewältigt
werden, die bekanntlich gerade an den Sonn- und
Ieiertagen sehr eingeschränkt sind.

Grenzkoutrolle zwischen Ober- nnd Nieder-
fchkesien. Von einem nocht nicht bestimmten
Tage an tritt für den Reiseverkehr bei allen Eisen-
bahnzügen zwischen dem besetzten vberschlesischen
Gebiet und den andern Teilen Schlesiens beider-
seits der Demarkationslinie auf der davor und da-

hinter gelegenen Station Personen- und Gepücks
kontrolle ein. Dieser erfolgt auf der Strecke:

Vreslau—-Dberschlesien über Drieg in Dambrau
und in Dppelü7" "

Vreslau—OberschleIen über LaskowitzsVeckern
in Carlsniarkt und Ioppelauz

Vreslau——0berschlesien über Dein in Namslau
und Ueldan;

stamslau—Jellowa in Damslau und Dammerz
Deutsch Leipe und Reise-Oppeln in Schiedlow

und Eomprachtschützz
Reise-Landrin in Dittersdorf und Deutsch-

Raselwitz

Die Personenzüge müssen stets auf jeder Kontroll-
station« diesseits wie jenseits der Demarkationslinie
etwa 1e lb bis 30 Minuten halten und dem-
entsprechend verlegt werben. Deshalb können
einzelne Züge nicht mehr auf ihrem ganzen bis-
herigen Wege durchgeführt werden, sondern müssen
auf anderen Stationen beginnen oder enden. Auch
gehen an einzelnen Stellen Anschlüsse verloren.
Die Schuellzüge bleiben für den öffentlichen Verkehr
unverändert; bei ihnen erfolgt die Kontrolle
während der Fahrt. Zum Absetzen oder Ausnehmen
der Kontrollbeamten halten diese Züge in Dambrau
etwa 1 Minute, wobei Reisende nicht aus« oder
einsteigen dürfen.

Von der Oderschissahrt.
Jusolge der politischen Ereignisse der letzten

Woche ruhte der Betrieb auf der unteren Oder, im
OderkSpreekanal und .im Stettiner Hafen fast voll-
ständig. Don Vreslau aufwärts sind-keine nennens- -
werten Störungen zu melden. Der Kehlenumschleg
in Koselshafen ist weiter gestiegen,· rund 49 000 'To.
Kohlen wurden in Esset-Hafen und Oppeln ge-
kippt; durch Breslan schwammen 119 beladene
Talfahrzeuge, 114 leere und 44 beladene Kähne
wurden zu Derg geschleppt. -

Ubermalige srhbhnng der Kohieupoeism
Wie der »Dann. lur.“ meldet, lebt eine aber-

malige beträchtliche Erhöhung der Kohlenpreise für
das ganze Reich als unmittelbare Folge der
Zuschusse an die Ver arbeitet noch für diesen Monat
bevor. Jn der Rei skohienstelle rechnet man mit
einer Erhöhung von 50 Prozent.

Oedlanderschiiefknng Zwischen dem Reichs-
wirtschaftsministerinm und dem sechsten Ausschuß
der Nationalversammlung fanden Besprechungen
statt über die künftig vom Reich ans dem Gebiete
der Moorkultnr und der Oedlanderschließung vor-
zunehmenden Arbeiten. Angestrebt wird »die-
Dildung eines besonderen Ausschusses praktischer
und· wissenschaftlicher Sachverständiger, dem die
Prüfung des gesamten hiermit im Zusammenhang
stehenden Fragenkomplexes zugewiesen werden soll.-

Iutterräbensamem In einer Despreehung,
die kürzlich zwischen dem Reichswirtschaftss
ministeriuin, der erzeugenden und rerbrauchenden
Landwirtschaft und dem Handel stattfand, wurde
die Frage einer Ansfuhr von Futterrübensamen
behandelt. Man beschloß, daß die Ausfuhr von
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welchem er bedeckt war. Gerade als sie schüchtern
ihren Fuß erhob, um in den Schlitten zu steigen,
hielt sie Morton ans, indem er lächelnd sagte:

»Halt! Sie müssen mir Tribut zahlen, bevor
Sie mitgenommen werden. —- Sagen Sie mir
Ihren Namen.« e .

Das Mädchen hatte während dieser Worte
zweimal die Farbe gewechselt, aber zuletzt blickte
sie beruhigt aus zu ihm, der sie noch um einen
Rüben Kopf überragte, und sagte lächelnd: »Paula

ichter.«
»Schön« Dank. mein Name ist Jacki Jetzt

wollen wir uns einbilden, wir gingen zur Maske-
rade. Vielleicht begegnen wir uns niemals wieder,
so wollen wir dieses eine Mal recht fröhlich sein.
Sie heißen mich Jack, und ich nenne Sie Paulai«
Er setzte sich mit diesen Worten neben ihr im
Schlitten zurecht, ergriff die Zügel, gab dem Groom
einen Wink, daß er das Pferd losließ, und während
dieser sich hinten aufsetzte und mit der langen ge-
flochtenen Schlittenpeitsche wie ans einer Pistole
sknallte, schüttelte er die Zügel und sagte:

»Paula, jetzt geht’s los.“ ·
Das feurige Roß rannte sofort in einer Eile

davon, daß sein Lauf gemäßigt werden mußte, so
lange sie sich in den Straßen der Stadt befanden.
Graham im zweiten Schlitten verlor sie gleichwohl
nicht einmal ans dem Gesicht, wenn sie um Ecken
bogen und in den breiteren Straßen der Vorstadt
schneller dahinjagten. Paula war tvon Freude be-
rauscht. Sie hatte außer der Eisenbahn nie in  

 

einem anderen Gefährte gesessen als in einem
Omnibns, und dieser war ihr schon prächtig vorge-
kommen. Jn ihrer Herzenssreude vergaß sie ganz,
daß sie dieselbe dem jungen Mann an ihrer Seite
verdankte, und daß es einigermaßen ihre Pflicht
war, ihn zu unterhalten, da er sich ihr so freund-
lich erwiesen. Der erste Gedanke, der ihr kam,
als sie überhaupt zu denken anfing, war, wie
schnell dieses ganze Vergnügen zu Ende sein werde.
sSie fragte Morton mit einem Blick, der deutlich
agtet

»Jetzt gebe mir keine unangenehme Antwort
wie lange werden wir ausbleiben ?“

Morton erwiderte: »Wie lange wünschen
Sie auszubleiben, Paulai Ehe es dunkel wird,
kehren wir keinesfalls heim. In dem Dorfe drüben,
ist ein reizendes kleines Wirtshaus, wie mir
Graham sagt, da wollen wir einkehren und Kassee
oder so etwas für die Taute machen lassen. Sind
Sie damit zufrieden?« .

Paula uickte vergnügt; dann nach einigem
Ueberlegen sagte fie:

»Sie haben doch Hafer für die Pferde mit-
gebracht?«

»Nein, wir werden ihn im Wirtshaus
bekommen. Warum sollten wir Pserdefutter mit
uns führen P.“ — ·

„D weil es da viel teurer ist,« erwiderte Panla
treuherzig. ·

tat! Morton warf einen erstaunten Blick auf
sie und bemerkte dann kurze »Was verschlägt gab?“  
 

worauf bei dem in einfachen Verhältnissen aufge-
wachsenen Mädchen das Erstaunen an die Reihe
kam. Santa batte oft von dein Leben reicher Leute
gehört, aber in ihrer Einfalt hatte sie gedacht, daß
dieselben nur Geld auf kostspielige Dinge ver-
wenden nnd nicht, wie Morton jetzt im Vegrise
stand, eine Sache höher zahlen als nötig ist. Morton
seinerseits hatte wohl gewußt, daß viele Leute
sparsam lebten, aber keine gekannt, welche das selbü
eingestanden und sich ihrer Genauigkeit nicht
schämten. Vei diesem holden Mädchen ist alles an-
mutig, dachte er, es scheint also auch eine Form
der Knickerei zu geben, die anmutig ist.
· Nach und nach fing Paula an zu plaudern
und Morton lauschte mit Vergnügen ihrer einfachen
Geschichte. Sie war sehr arm, aber sie schien sich
dessen nicht bewußt zu sein. Wenigstens sagte sie
es nicht. Morton war erstaunt, zu vernehmen,
daß sie die Absicht habe, einen Dienst zu suchen.
Sie hatte dies noch nie versucht und schien sich
sehr vor Fremden und vor anderer Lebensweise zu-
fürchten Allein sie müsse, sagte sie, ihre Tante er-
leichtern, statt ihr zur Last zu fallen, dn sie nur
von einer kleinen Pension lebe. Sie erzählte Morton,
daß sie jetzt gerade siebzehn Jahre alt sei, und
Iellte an ihn die unschuldige Frage, ob sie nicht
schon recht alt sei dafür, daß sie noch nichts Nütz-
liches geleistet. -

Gortsetzung folgt.)



Samen bis zu einem Oesamtkontiugent von
25 000“ Qoppelzentner erfolgen könne. Voraus-
sehung ist, daß die Händler andere Sämereien wie
Iaetmnis, Rotkleefamen, Saatgetreide und Saat-
hülsenfriichte usw. als sompensation einzuführen
ch bemühen. Sollte dies nicht gelingen, so sollen
ie eingebrachten Devisen der Reichsbank zur Ver-

fügung gestellt werben.

Jragebogen für Löhne nnd Gehälter.
Wie wir von zuständiger Seite erfahren, sind

die Vorarbeiten zu einer möglichst umfassenden
Erhebung der Löhne und Gehälter im Deutschen
Reiche soweit gefördert worden, daß den etwa
15000 in Betracht kommenden Betrieben die
Fragebogen und Frugekarten alsbald zugehen
herben. Die Zufendung erfolgt nicht durch die
Ortsbehörden, sondern unmittelbar vom preußischen
statistischen Landesamt, an das auch die ausge-
fiillten Fragebogen zurückgeleitet werden müssen.
Für die glatte Durchführung der gewaltigen Auf-
gabe ist es natürlich von großer Bedeutung, daß
die zur Teilnahme an den Irhebungen aufgeforder-
ten Betriebe die sorgfältige Ausfüllung der Frage-
bogen veranlassen und die in Aussicht genommenen
Fristen pünktlich einhalten. .

Die Oaltbarkeit der Ziegenbutten

Bielfach wird behauptet, dnh Ziegenbutter sich
nur ein bis zwei Tage halte. Diese Annahme ist
falsch. Ziegenbntter hält fich ebenso lange wie
Iuhbuttey wenn sie vorschriftsmäßig hergestellt
wird. Man verfahre ungefähr wie folgt: Man
feihe bie Milch gut durch und schleudere sie mittels
Zentrifuge (Milchwärene ungefähr 35 Grad celfins.)
Die Sahne stelle man in einen gut gelüfteten Raum
und bete den Topf mit einem Bogen Papier (nicht
bedrucktes) zu. Nach drei bis vier Tagen ist die
Sahne gebrauchssertig. Man bringe dann die
Sehne in sein Butterfaß und buttere, bis man einen
fühlbaren Widerstand merkt. Es ist aber streng
darauf zu achten, daß die Sahne eine Temperatur
von·15-—16 Grad lteaum. hat. Den Inhalt des
Butterfasses bringe man in einen Durchschlag damit
die Buttermilch abfließd Dann spüle man die
Butter drei- oder viermal mit kaltem Wasser ab,
knete sie und salze sie nachher. Auf ein ailogramm
Butter nehme man 80 Gramm Kochsalz. Will
man die Butter einige Wochen aufheben, ohne daß
der Geschmack in Mitleidenschaft gezogen wird, so
tue man die Butter in ein irdenes Gefäß und
begieße sie drei Zentimeter hoch mit Salzwnser.
Nach 8——10 Tagen erneuere man das ”hier.
Das Gefäß ist kühl aufzubewahren.

Sein Bücherwefen
drohen neue Aufschläge, 80 Prozent und darüber
zu den jetzigen Preisenl Wo sind die goldenen
Zeiten geblieben, wo man sich für 100 Mark eine
schöne. Bücherei aus allen Gebieten des Wissens
anlegen konnte und eine große Reihe verdienstvollerzi
Ierleger eine Ehre darin fanden, fortlaufende«
Reihen von Büchern in prächtiger Ausstattuug und
zu dilligstem ‚Streife herauszugebenl So wnr
Deutschland durch Jahrzente der Lieferant der
trefflichsten und-preiswertesien Druckerzeugnisse für
die ganze Welt. Diese Zeiten scheinen unwieder-

giihtspikllsang ‚Gelber gönn« «
Hundsfeld, Breslanerstraße 12.

 

dringlich dahin. Auch der idealste Berleger kann
nicht mehr wie er möchte; die grimme Not der
Zeit klebt am Erdboden und hemmt den Flügel-.
schlag zur Höhe. Ein dünnes Heft von 15—20
Seiten auf schlechtem Papier kostet 1 Mark und
darüber. Ehe die neue Teuerungswelle auch den
Buchhandel ergreift, kaufe man schleunigst ein, was
zur Vervollständigung der eigenen Bücherei, was
für Geschenkzweeke zur Konfirmation und zu Ostern
benötigt wird.

Das Anwachsen der freien Gewerkschaften.
Der Allgemeine Deutsche Gewerkschastsbund,

dem gegenwärtig 54 Berbände angehören, hat eine
Mitgliederzahl von 71/, Millionen überschritten.
Davon entfallen 1,6 Millionen auf den Metall-
arbeiterverband, 650 000 auf den Jandarbeiterveri
band, 600 000 auf den Fabrikarbeiterverband,
450 000 anf den Transportarbeiterverband, 450 000
auf ben Textilarbeiterverbnnd, 430 430 auf den
Bauarbeiteroerband, 400 000 auf den Eisenbahner-
verband, 370000 auf den Angestelltenverbaud,
269 915 auf den Gemeinde- und Staatsarbeiter-
verband und 136000 auf den Schneiderverbund.
Diese 12 Ierbände umfassen mehr als 6,2 Millionen
oder 88 Prozent aller Mitglieder des Bundes.
Weitere zehn Berbände haben eine Mitgliederzahl
von 50000 überschritten, 11 Beriände haben
zwischen 20000 bis 50000 Mitglieder, 7 Berbände
über 10000 bis 20 000, 12 Berbände über 1000
bis zn 10000 Mitglieder und 2 Berbände über
1000 Mitglieder. Bon der Gesamtzahl der. Mit-
glieder gehören etwas über 5 Millionen zur Gruppe
Industrie, Gewerbe, und Bergbau, 917000 zum
Handel und Verkehr, 6ö0 000 zur Lands und Forst-
wirtschaft,670000zudenStaats-u.0emeindebetrieben
157000 zur Gnstwirtschaft, Musik und zu schau-
stellerischen Berufen, sowie 88 000 zur Gruppe
daushnlt.

Verschmelzung der Gastwirtsverbända
In der Monatsversummlung des Vereins

Breslnuer Gast-i und Schankwirte wurde durch den
Vorsitzenden Kirchhofs die Verschmelzungsfrnge der
Saftwirtsverbände und gaftioirtschnftlicheu Ber-
einigungen nochmals erörtert. Jn der nächsten
Sitzung der Arbeitsgemeinschaft könnte unter Um-
Iänden die Berschmelzung sämtlicher Breslauer
Iaswirtsoereine zur Tatsache werben.

Die richtige Antwort.
Der nGörlitzer Anzeiger« veröffentlicht folgenden

Briefwechsel, der wieder einmal zeigt, wie sehr man
in Feindeslnnd sich nuch den Erzeugnissen deutschen
Gewerbelleißes sehnt, und wie andererseits es auch
in unserer Geschäftswelt Persönlichkeiten gibt, die
feindliche Ueberhebung gehörig abzufertigen wissen.

Die Chemischen Werke von Paul vnn Zahlen,
Lüttich, schreiben an bie deutsche Firma Theodor
Schuchnrdt, Them. Erzeugnisse, Görlitz:

»Da die internationale Lage die Wiederauf-
nahme des Handels mit Ihrem Lande erlaubt,
werde ich in Zukunft Jhre Angebote wieder ent-
gegennehmen, obgleich mir —- ich sage Ihnen das
offen heraus — dies wegen des unqualifizierbaren
Betragens Ihrer militärischen Horden sehr wenig
sympatisch ist. Ich stelle aber folgende Bedingungen:

neue- aus Speien
Felle «- «
alten Eisen

 
Hilöerue .

DieZiBriese müssen ausnahmslos in französischer
Sprache verfaßt fein; ich werde niemals den
Besuch eines Ihrer Reisenden empfangen. Vor
allem müssen Ihre Preise niedriger sein, als die
unserer Berbiindeten.«

Die Firma Theodor Schuchardt hat darauf
geantwortet:

- »Ihr Schreiben vom 28. August kam in
unseren Besitz. Wir haben Ihnen unsererseits nicht
angeboten, die früheren geschäftlichen Beziehungen
zu erneuern. bitten wir dies getan, fo könnte
darin vielleicht der Schein einer Begründung für
den unwürdigen Ton gefunden werden, den Sie
in Ihrem Briefe anzuschlagen für gut befinden.
Deß sie diesen Brief aber schreiben, ohne jedwede
Provokation unsererseits, zeugt von einer Gesinnung,
die richtig zu charakterisieren die deutsche Sprache
nicht die geeigneten Worte besitzt. Wir verzichten
selbstverständlich für alle Zukunft auf Jhre Aufträge
rzoiie überhaupt auf jegliche Verbindung mit Ihrer

. rma.« ,
So sollten alle Deutsche handeln, denen von

verrückten Gntenteleuten Unwürdiges angesonnen
wird. auf die Dauer würde es schon mitten.

Der neue Befehlshaber des 6. 11ml.
Auf Befehl des Reichsmehrtruppenkommandos

hat Generalleutnant Graf v. Schmettow den Befehl
über die Befehlstelle des 6. Armeekorps niedergelegt.
SeinNachfolger,GeneralleutnantLequis,skommandnnt
der Reichswehrbrigade 8, hat den Befehl über-
nommen. Er hat bereits mit den zuständigen
Behörden Fühlung genommen.

Ierfonalwechsel beim Oberpräsidinm
in Breflan.

Oberpräfidialrnt Schimmelpfennig ist, wie wir
von zuverläfsiger Seite erfahren, beurlaubt. Ob
er auf feinen Posten zurückkehren wird, erscheint
recht fraglich.

Berichtigung. Jn voriger Nummer unserer
Zeitung berichte-ten wir, daß durch das hier ein-
quartierte Militär 247 Pfund Schweinesleifch be-
schlagnnhmt worden sind. Wie uns hierzu von
zuständiger Stelle mitgeteilt wird, handelt es sich
nur um eine Menge von 180 Pfund, die auch
bereits verteilt worden ist.

Ein Stalltmrsiijk
per bald oder 1. April gesucht.

lila:süneideysmlan
Höfchenstraße 95.

 
 

 

iiadfasrer antun.
Iahrradreisen sofort lieferbar.

Jahren wie Gummi. Rennfahrer
gewannen zwei erste Preise darauf.
Schriftliche Garantie wird geleistet.
Fordert Preisliste mit Bildern
umsonst. ·
G r u d e ‚ Berlin, Voltastr 32.

(Dmnibns
 

Jeden Freitag und Sonntag

Ir. Hotaru«-berauscin
gering, den 26. März er.

U. 21.: Die Enmpenprinzessin
(Drama in 5 Alterns

wer die arbeit kennt
(Humoreske.)

.- Anfang 8 Uhr. ‘-
Ee labet feeundltebst ein · Leeznitzki.

Geschlechts-Kranke!
Rasche Hilfe —-— Doppelte hilfst

parnröhrenleidem frischer und oeralteter Ausfluß. Heilung in
kürzester Frist; vahilih ohne Berufsstörung, ohne Einspritznng nnd
andere Gifte Mannesschwächep sofortige il e. Ueber jedes der

. drei Leiden ist eine ausführliche Bros iire er chienen mit zahlr. ärzlt

 

Gutachten unb hunberten freiwill. Dan ehreiben Geheilter. Zusendungz ’
keftenlos g en 1 Mk. in Marken f r Porto und Spefen n ver-
ghlossenem o pelbrief ohne Ausdruck durch Spezialarzt Ir. med.
nennen-eh erliu 1047, Potsdamer Str.· 128 b. sprechgeät

9—11 Uhr, 2—4 Uhr, Sonntags los-U u r. Genaue hl altein
nn.am erforderlich, damit die richtige Ords nur gesandt

sowie

Maschinenbruch
Zahle die höchsten Preise-.

I o tli et t, firobulnerhaublrug
Saeram
 

Unigekiinmtte
« « Haare : :

lauft jeden Seiten; auch werden

länllithr liiium. heut-beim
angefertigt wie: Zl fe, « Teile,
Unterlagen, sowie anrketten,
Branchen unb Rin e zn Gelegen-
heitsgeschenken nnd ndenken.

Paul Maiwald
Hundefeld, Frisörgeschäst.
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her r en uij r Z
mit gutem Werk und silberner
Rette zu verkaufen.

Saerau, Weigelsdorferstr. 3

gedeckt, Patentachsen, für jeden
Zweck verwendbar, zu verkaufen. _

Max Schneider, Irr-lau
Höfchenftraße 95.  
 

    
    

      
    

hinten.
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. Trauer-

Drucksachen
fertigt in rundes-or Anilin“: lehne"

und preiswert -

stellt-Iebtest mer Im
Ists-toll

.;|unmm Mumm."

 

 



Danksagung.
'Für alle Ins so wohltuenden Beweise

 

nahme für unsere teure Entschlahne, unsere herzensgute Mutter

Frau Helene Paetzoldt
sagen wir innigste- Dank.

Gorlitz, im März 1920.

Im Namen der trauert-des Hinterbliebenen:

Carl Paetzoldt, Lehrer.

der Liebe und Teil-

 

Sessel-Il-zünfllitliezäline
an: Freitag abend H u t

eines Konsirmauden
gelbe und rote,

Brenners-M- Ecken. verloren.
Zäh;?t::ckxichaeänhe?ä?gz;thw dorf‘r bei szuheben gegen Belohnung

äääf’fifä’erääbiia 322: Zuckor- an ckSis ils , Huuksfelb

Walter Dreger ran." Man-WI- ·
benannten» Deifeefte. 8. ptr.

30 bis 40 Zentner gesunde

Falle-trüben .
sucht zu kaufen. Osserten utitI
Preis an

sowie alle Sorten
 

offeriert billigfi.

Josef Reim

Gemülclämkrtien

Meeresbord Kreis Dein.

 

Kaufe alle
Arten Felle

Neuheiten, und) unab-

 

vaef Wenzel, Samm.1

Kousirmandinoder ältere-
Weibchen finbet Stellunng
per 1.4. oder später als

Dienstmädchen
bei

 

etwas ältere;

1....420

Gastwirt G 18 n e t‘
Friedewalde.  Hundsfellh Oelserstr. 3.

  

 

M III seit-s m an" Dito.

Suche schulentlassenez oder

Mädchen
sur kleineren Haushalt per

Frau 8. Spetb

S« Sachs, Lederhandlung
Hundsfeld, Marltplas 10.
 

Iin

Eehrling
zum 1. April gehabt.

Adolf Rischka
Malermeister, Hundssels 

-

O

·

Evangcsz Eelangliiicljer
Min großer Ausmaß!

zu haben bei

‚P n n n z litt n ‚ Buchdruckerei
Huhdsfeld, - Breslauerstraße 22.

bunten.Wlitt dasW Oran-

  

 

    

gezogen, zu höchsten Preisen. »

 

 

Nod-tut
Oedie enlMo" b.»e l ...“...

GroßeÄußlllllill„in einzelnen Quitten, sowie ganze
Wohnung-«-llusltattnnqen z:

bei langjähriger Garantie-.

Finnen: Zahlnugobedtngungenl I

Otto Yordag s-?:.·»«2::;-ÆILTLT:;LJ

‚grüße Bezug-quelle
für . Yiederverkänfer l

Zigaretten, orientalischer Tabak, ohne
Mundstücl und mit Goldmundstücl von
200 bis 300MkproMille, bekanntematten. .

Georg Fritsch', Tabakwarem-Großhandlung
man ,,Yaheim« unt gethqu Hibyllenort

 
  

  

 

 

 
 

 

 

   
  

linhtsbiino llnnt Zäunen"
H u n d If e l d am Güterbahnhof.

ital und stille in allen Angelegenheiten

ln Sibyllznnnt
liegt zum Verkauf.

Stockholz und Abraum
von zirka 100 Stück
Kiefern oder Fichten.

nähere: bei

J. ·Walter
Daniel-tätl, Sees!“ 24

Gräbfchnersn 262.

  
 

 

intlzugsljalbct
nerkentebali:
l Siedemaschine
l Pflug, l Schweinestall
l Posten Brenn- u. Nat-hol-
l großes Tor
1 Buffett (Mahagoni)
2 Räder
Alte Kacheln u. anderes mehr

Wilhelm Gott-nenne
H n u d 8 f e l d

Weiselddorferstr. In. 4.  
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Dito. bannen.


